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TAMARA RACHBAUER 

Gesundheit in Schulen 
schulen
Mit Apps Gesprächsanlässe schaffen

Wie ein Ausflug zu einem Bauernhof den Schülerinnen und Schülern „langweiliges“ 
Gemüse schmackhaft machen kann.

Schon der Lebensraum „Schule“ bietet zahlreiche 
Möglichkeiten zur Gesundheitsförderung. Aber in 
der heutigen Zeit wissen viele Schüler nicht mehr, 
woher unsere Nahrungsmittel eigentlich kommen. 
Das wirft zahlreiche Überlegungen auf: Wo werden 
beispielsweise Eier „hergestellt“? Nein, es gibt keine 
lila Kuh! Und Kartoffelchips wachsen nicht im Su-
permarkt! Zahlreiche Schüler, die in der Stadt aufge-
wachsen sind, kennen Bauernhöfe leider nur noch 
aus dem Fernsehen. Beim Melken zusehen, eine 
Schweinefütterung beobachten, Kartoffeln ernten, 
und, und, und… – Ein Ausflug auf den Bauernhof 
weckt das Interesse der Kinder dafür, wo viele un-
serer Nahrungsmittel herkommen. Dieser Ausflug 
in die Praxis geht über reine Wissensvermittlung 
hinaus und erreicht nicht nur den Kopf, sondern in 
Form einer gesunden Jause auch den Magen.

Vom Kartoffelmärchen zur
Kartoffelpflanze

Einstieg in das Thema 
Um die Schüler auf das Thema „Kartoffel“ einzu-
stimmen, wird im Erzählkreis ein Fühlsack mit 
einer Kartoffel herumgegeben. Dabei beschreiben 
die Schüler, was sie ertasten. Dann wird die Kartof-
fel angeschaut, aufgeschnitten und beschrieben. Im 
Anschluss erstellen die Schüler einen Fragenkata-
log mit allen Details, die sie über die Kartoffel wis-
sen wollen. Diesen Fragenkatalog übertragen die 

Schüler in eine sogenannte „digitale Kartoffel-Sam-
melmappe“.

Um den Schülern einen ersten Einblick in das 
Kartoffelthema zu geben, bietet es sich an, einen 
Film über die Kartoffel zu zeigen, der folgende In-
halte thematisieren sollte: 
• Wie wurde man früher auf die Kartoffel 

aufmerksam?
• Wer hat sie entdeckt?
• Wie sehen die Blüten aus?
• Was ist der Unterschied zwischen der Mutter- 

und Tochterknolle?
• Was sind die Augen der Kartoffel?
• Wie hat sich die Kartoffel entwickelt, bis man 

sie essen konnte?
• Was kann man alles mit der Kartoffel machen?

Um eine Überforderung der Schüler zu vermei-
den, muss darauf geachtet werden, einen altersge-
rechten Film auszuwählen (zum Beispiel Die Sen-
dung mit der Maus - Die Maus Spezial - Kartoffeln).
Im Anschluss an den Film erhalten die Schüler ver-
schiedene Arbeitsblätter, um ihr neu erworbenes 
Wissen unter Beweis stellen zu können. Eines die-
ser Arbeitsblätter behandelt die Herkunft der Kar-
toffel. Auf diesem Arbeitsblatt befinden sich Bilder 
und Textabschnitte, die von den Schülern ausge-
schnitten und in der richtigen Reihenfolge sortiert, 
fotografiert und in die „digitale Kartoffel-Sammel-
mappe“ eingefügt werden.

Abb. 1: Bewusst Einkaufen 
für die gesunde Schule.
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Mit Hilfe eines weiteren Arbeitsblattes wird der 
Entwicklungszyklus der Kartoffel näher betrach-
tet. Hier wird deutlich gemacht, dass im Frühjahr 
Triebe entstehen, die später zu Kartoffelpflanzen 
heranwachsen. Während an der Oberfläche die 
weißen oder violetten Blüten entstehen, bildet die 
Pflanze unterirdisch Wurzeln und Ausläufer. Diese 
Wurzeln verdicken mit der Zeit, bis sie im Herbst 
neue Kartoffeln ausbilden. Auf dem Arbeitsblatt 
sind die einzelnen Entwicklungsstadien der Kar-
toffel aufgezeichnet und werden von den Schülern 
richtig beschriftet. Die Bezeichnungen Mutter- und 
Tochterknolle haben einen kindlichen Ausdruck, 
der den Schülern den Vorgang verständlicher 
macht.

Die digitale Kartoffel-Sammelmappe
kurz vorgestellt
Bei der digitalen Kartoffel-Sammelmappe handelt 
es sich um eine Art E-Portfolio, also eine elektro-
nische Sammelmappe. Der Begriff E-Portfolio setzt 
sich aus dem Buchstaben E für elektronisch und 
den beiden lateinischen Wörtern portare und fo-
lium zusammen. Portare bedeutet dabei so viel wie 
tragen, folium so viel wie Papierblatt. Ein E-Port-
folio ist also eine elektronische Sammelmappe, 
in welcher fertiggestellte Aufgabenblätter, Erfah-
rungsberichte aber auch Zeichnungen und Fotos 
aufbewahrt werden können. Die digitale Kartoffel-
Sammelmappe sollen die Schüler nutzen, um ihre 
begutachteten Fragenkataloge, Versuchsbeschrei-
bungen, Arbeitsblätter, Fotos und Zeichnungen dort-
hin zu übertragen und aufzubewahren, rückbli-
ckend über ihre gemeinsamen Forschungsarbeiten 
nachzudenken und diese Gedanken auch schriftlich 
festzuhalten und ihre Arbeitsergebnisse zum Ab-
schluss des Kartoffelprojektes zu präsentieren. 

Die digitale Kartoffel-Sammelmappe wurde mit-
hilfe der Software Wikispaces umgesetzt. Dabei 
handelt es sich um eine besonders einsteiger-
freundliche und einfach zu bedienende Wiki-Platt-
form, die für Ausbildungszwecke im Rahmen von 
K-12 (Primar- und Sekundarausbildung) kostenlos 
mit vollem Funktionsumfang eingesetzt werden 
kann. 

Ausflug zum Außerschulischen Lernort –
Bauernhof
Zum Thema Kartoffel bietet es sich an einen Bau-
ernhof zu besuchen, um dort mehr über die Kar-
toffel zu erfahren. Dieser Ausflug ermöglicht ei-

nerseits eine Vertiefung der bereits erworbenen 
Kenntnisse, andererseits beeinflusst das Beobach-
ten und Selbstentdecken die Schüler positiv in 
ihren Lernprozess.

Der Programmablauf selbst sollte, wenn möglich, 
von der Hoffamilie als Expertinnen und Experten 
erklärt werden. Im Anschluss erfolgt eine Besichti-
gung des Hofs, damit die Schüler einen Einblick in 
alle dort stattfindenden Tätigkeiten erhalten. 

Nach der Besichtigung gehen die Schüler mit lee-
ren Körben bepackt mit dem Bauer auf das Feld. 
Dort lockert dieser die Erde auf, sodass die Kartof-
feln an die Oberfläche befördert werden. Dann kön-
nen die Schüler mit dem Einsammeln der Kartoffeln 
beginnen. Bei der Ernte erzählt die Bäuerin bzw. der 
Bauer den Schülern alles Wissenswerte rund um 
die Kartoffel. Nach der Kartoffelernte gehen die 
Kinder mit ihren vollgepackten Körben zurück auf 
den Hof. Am Schluss des Ausflugs werden einige 
der selbst geernteten Kartoffeln gekocht und kön-
nen als Pellkartoffeln mit Dip gegessen werden.

Während des Rundgangs und der Kartoffelernte 
fotografieren die Schüler, alles, was ihnen wichtig 
erscheint, um ihre Erlebnisse in der digitalen Kar-
toffel-Sammelmappe mit Bildern ausschmücken zu 
können.

Präsentation der Ergebnisse
Um ihre Anstrengungen, Mühen und Fortschritte 
vor einem großen Publikum sichtbar machen zu 
können, stellen die Schüler ihre Ergebnisse in einer 
abschließenden Präsentation, zum Beispiel im Rah-
men eines Schulfestes, ihren Eltern, Verwandten, 
Freunden sowie Mitschülern vor.

Fächerübergreifender Unterricht

Im Musikunterricht besteht die Möglichkeit zur 
Themeneinführung ein Kartoffellied zu singen. 
Dabei könnte eine Schülerin oder ein Schüler mit 
Hilfe des Smartphones die Mitschülerinnen und 
Mitschüler mitfilmen, während sie das Kartoffel-
lied singen und dazu mit den Instrumenten spielen. 
Diese Aufnahme könnte auch für die abschließende 
Präsentation verwendet werden.

Im Kunstunterricht besteht die Möglichkeit, 
einen sogenannten Kartoffeldruck durchzuführen. 
Als Vorlage zum Kartoffeldruck bietet es sich an, 
ein Hochformatpapier mit einem Baum und Vögeln 
zu gestalten. Als Motiv beim Querformat kommt ein 
Igel auf einer Wiese gut zur Geltung. 

Abb. 2: Ausflug in die 
Praxis – Besuch auf dem 
Bauernhof.
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Im Sportunterricht kann die Kartoffel eben-
falls als Unterrichtsmedium eingeführt werden. Bei-
nahe jedes Kind kennt den sogenannten Eier-Lauf. 
In diesem Fall ersetzt die Kartoffel das Ei. Dabei 
wird die Klasse in zwei Mannschaften aufgeteilt. 
Ein Hütchen steht für die Markierung, bis zu der 
jede Schülerin bzw. jeder Schüler mit der Kartoffel 
auf dem Löffel hin und wieder zurücklaufen muss. 
Jede Schülerin bzw. jeder Schüler ist einmal an der 
Reihe. Die Mannschaft, in der zuerst alle Schüler ge-
laufen sind, hat gewonnen.

Im Chemieunterricht besteht die Möglichkeit 
aus Kartoffelstärke biologisch abbaubare Kunst-
stofffolien herzustellen. Auch in diesem Fall könnte 
wie im Musikunterricht eine Schülerin oder ein 
Schüler mit Hilfe des Smartphones die Mitschü-
lerinnen und Mitschüler mitfilmen, während sie 
den Versuch durchführen. Auch diese Aufnahme 
könnte für die abschließende Präsentation verwen-
det werden.

Evaluation und Reflexion – allgemein

Im Anschluss an das Projekt bietet es sich an, eine 
Reflexionsrunde durchzuführen. In einem Sitzkreis 
berichten die Schüler über ihre Erfahrungen und 
Erlebnisse während des Kartoffelprojektes. Für die 
Lehrer ist diese Reflexion sehr wichtig, weil diese 
durch das Feedback der Kinder die Möglichkeit er-
halten, das Kartoffelprojekt weiter zu optimieren 
und an die Bedürfnisse der Schüler anzupassen.

Evaluierung der Gruppenarbeit

Zum Abschluss des Projektes nehmen die Schüler 
eine Selbsteinschätzung vor, indem sie einen Selbst-
bewertungsbogen (Rückblick auf das Projekt) bear-
beiten und im Stuhlkreis besprechen. Dieser Selbst-
bewertungsbogen beinhaltet folgende Fragen zur 
Gruppenarbeit: 
• Hat die Zusammenarbeit im Team gut geklappt? 
• Habt ihr euch im Team gegenseitig unterstützt?
• Habt ihr euch an alle Absprachen gehalten, wie 

zum Beispiel Nutzung der Computer-Arbeits-
plätze, Ausfüllen der Arbeitsblätter usw.? 

• Wie zufrieden wart ihr am Ende mit eurer 
Arbeit? und 

• Würdet ihr beim nächsten Mal etwas anders 
machen? Wenn ja, was? Wenn nein, warum 
nicht?

Beschreibung zum Fachkompetenzerwerb

Fachkompetenz bedeutet Wissen anwenden, Einzel-
wissen aufeinander beziehen und sachgerecht ent-
scheiden können
• Die Schüler können (1) den Entwicklungszyklus 

der Kartoffel beschreiben, (2) den Unterschied 
zwischen der Mutter- und Tochterknolle in 
eigenen Worten erklären, (3) erklären, was man 
unter den Augen der Kartoffel versteht und (4) 
Beispiele für Produkte nennen, die aus der 
Kartoffel hergestellt werden können.

• Die Schüler können nach Bearbeitung des 
Kartoffelprojekts das erworbene Wissen 
anwenden, indem sie aus ihren Ergebnissen 
eine Abschlusspräsentation zusammenstellen 
und diese vor einem großen Publikum präsen-
tieren.

Motivationsförderung

D. R. Spitzer (1996) entwickelte den sogenannten 
Supermotivationsansatz des Lernens, in dem er fol-
gende Annahme trifft: „Alles kann hoch motivie-
rend sein, wenn es innerhalb eines motivierenden 
Kontextes abläuft.“ Wird also eine Tätigkeit als 
nicht motivierend erlebt, so muss man seiner Aus-
sage nach nur etwas Motivierendes hinzufügen, um 
die ursprüngliche Tätigkeit als motivierend zu erle-
ben.

Die Motivationskomponenten im Kartoffelprojekt 
werden anhand des von Spitzer (1996) entwickelten 
Supermotivationsansatzes des Lernens beschrie-
ben.
• Aktion. Nach Spitzer (1996) sollen die Schüler 

aktiv am Lernen beteiligt sein, entweder 
physisch oder mental. Das Kartoffelprojekt 
basiert auf der E-Portfolio-Methode, welche auf 
einer gemäßigt konstruktivistischen Lernvor-
stellung beruht. Das bedeutet, dass die Schüler 
weitgehend in die Planung, Umsetzung und 
Bewertung eingebunden sind und durch die 
Lehrenden begleitend unterstützt werden.

• Spaß. Nach Spitzer (1996) kann Spaß am 
Umgang mit einem Projekt durch Einsatz 
humorvoller, überraschender Elemente Inte-
resse wecken und steuern. Im Falle des Kartof-
felprojekts erhalten die Schüler eine eigene 
Stimme, Eigenverantwortung für ihr Lernen und 
sie präsentieren ihre Anstrengungen, Fort-
schritte und Leistungen vor einem großen 
Publikum. Dies wirkt sich positiv auf die 
Motivation, das Selbstwertgefühl und auf das 
Selbstbewusstsein aus.

• Abwechslung: Nach Spitzer (1996) soll durch 
Verwendung unterschiedlicher Medien, Res-
sourcen und Tätigkeiten Abwechslung entste-
hen. Im Falle des Kartoffelprojekts wird 
Abwechslung durch den Besuch eines außer-
schulischen Lernortes, dem Bauernhof, durch 
das Schreiben und Sammeln von Fragenkata-
logen, Versuchsbeschreibungen, Arbeitsblättern, 
Fotos und Zeichnungen, durch das Führen einer 

Abb. 3: Experimente im 
Chemieunterricht.
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digitalen Sammelmappe, durch Basteln (Work-
shop-Angebote an den außerschulischen 
Lernorten) und durch das abschließende Präsen-
tieren der Ergebnisse vor einem großen Publi-
kum (Eltern, Lehrer, Mitschülerinnen und 
Mitschüler) gefördert. Denn hierdurch führen 
die Schüler zahlreiche abwechslungsreiche 
Aktivitäten durch.

•	 Soziale Interaktion. Nach Spitzer (1996) haben 
Möglichkeiten der sozialen Interaktion, zum 
Beispiel in Form von Gruppendiskussionen, 
Teamarbeiten oder Unterstützung durch 
Lehrende eine wichtige, motivierende Funktion. 
Deshalb erfolgt im Falle des Kartoffelprojekts 
die Arbeit an den Aufgabenstellungen in 
Teamarbeit, wobei die Schüler im gesamten 
Lernprozess von ihren Lehrern begleitend 
unterstützt werden.

•	 Fehlertoleranz, Erfolgsmessung und Rück-
meldung. Nach Spitzer (1996) sollen Schüler 
Fehler machen dürfen, da dies ein wichtiger 
Faktor beim Lernen ist. Deshalb ist eine sichere 
Lernumgebung zu schaffen, in der keine 
demoralisierenden Rückmeldungen und 
Einträge zu erwarten sind. Bei der Erfolgsmes-
sung empfiehlt Spitzer (1996) ein positives Maß, 
das weniger an Fehlern als beispielsweise an 
persönlicher Verbesserung orientiert ist. Seiner 
Meinung nach sollten Rückmeldungen beglei-
tend erfolgen und positiv bzw. ermutigend 
formuliert werden. Spitzer (1996) empfiehlt 
deshalb eine Konzentration auf Vorschläge zur 
Verbesserung statt einer Konzentration auf die 
Fehler. Im Falle des Kartoffelprojekts erhalten 
die Schüler während des gesamten Lernpro-
zesses permanentes, unmittelbares und vor 
allem auch individuelles Feedback und Verbes-
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serungsvorschläge durch die Lehrenden 
(Feedbackrunden, Sitzkreis). 

•	 Herausforderung. Nach Spitzer (1996) sollen 
Aufgabenstellungen mit unterschiedlichem 
Schwierigkeitsgrad angeboten werden. Im Fall 
des Kartoffelprojekts bearbeiten die Schüler 
Fragenkataloge, Versuchsbeschreibungen und 
Arbeitsblätter und reflektieren ihre gemein-
samen Forschungsarbeiten mithilfe eines 
Selbstbewertungsbogens und präsentieren zum 
Abschluss des Kartoffelprojekts ihre Arbeitser-
gebnisse vor einem großen Publikum (Eltern, 
Lehrer, Mitschülerinnen und Mitschüler) und 
werden somit immer wieder vor neue Heraus-
forderungen gestellt.

•	 Anerkennung. Nach Spitzer (1996) kann die 
Motivation erhöht werden, wenn der Lernfort-
schritt durch das System, andere Lernende oder 
Lehrer anerkannt wird. Im Falle des Kartoffel-
projekts präsentieren die Schüler deshalb ihre 
Arbeitsergebnisse in einer abschließenden 
Schulveranstaltung und machen ihre Anstren-
gungen, Fortschritte und Leistungen für ein 
großes Publikum sichtbar. Dadurch wird der 
Lernfortschritt und die Leistungen der Schüler 
durch die Lehrenden, Mitschülerinnen und 
Mitschüler und auch durch die Eltern aner-
kannt.                                                                                                                                                                               
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